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Vors[läge zur dauerhaften Pacification Europa‘\. 

Mir, dem getreuen Unterthan eine\ deuts[en König\, 
mö[te e\ da\ Herz in der Brust zerreißen, wenn i[ sehe, wie die 
unheilvolle Revolution meinem armen Lande\fürsten die 
wenigen stillen Stunden verkümmert, wel[e ihm die Sorge um 
sein geliebte\ Volk übrig läßt. Um seinetwillen müssen Friede, 
Ordnung und Ruhe wieder hergestellt werden, und dauerhaft 
ges[ieht die\ nur, wenn die Revolution bi\ auf den Grund 
vertilgt wird. 

Von diesem Gedanken ausgehend, habe i[ mi[ zuerst 
gefragt, warum lebten wir früher in so idyllis[en Zustän- 
den, und wie ist der gute Geist,  der unsere Väter dur[s[nittli[ 

 

 
beseelte, von den Mens[en gewi[en? Ni[t um eine 
oberflä[li[e Beantwortung dieser Frage handelte e\ si[ für 
mi[, sondern um dabei auf den le|ten wahrhaften Grund 
zurü]zukommen. Man ist bi\her immer in dem großen Irr-
thume gewesen, die Keime der Revolution in der vorges[rit-
tenen Bildung und Aufklärung der Völker zu su[en; bei 
reifli[em und gewissenhaftem Fors[en habe i[ aber gefunden, 
daß dem ni[t so ist und daß si[ die Revolution au\ rein 
physis[en Gründen in ihrem gegewärtigen Umfange ent- 
wi]elt hat. 

Auf diese Entde]ung wurde i[ dur[ meine Studien über 
den National[arakter der Italiener geführt, wel[e be- 
kanntli[ da\ zur Revolution geneigteste Volk sind. Die  
wirkli[e Ursa[e dieser Geneigtheit fand i[ in der geogno-
stis[en Bes[affenheit der Halbinsel, wo die innere vulkanis[e 
Entwi]elung de\ Boden\ der Art vorges[ritten ist, daß die 
daher rührenden telluris[en Einflüsse si[ auf die Bewohner 
jener Stre]en hö[st verderbli[ geltend ma[en. Weitem ist 
nun die Masse der unterirdis[en Gährung\stoffe so groß ge-
worden, daß sie ganz Europa in vulkanis[en Strömen dur[-
zieht, und da jene Stoffe unau\gese|t dur[ die Erdoberflä[e 
dünsten und si[ na[ den Gese|en gegenseitiger We[selwirkung 
den Mens[en mittheilen, so finden wir die Ers[einung zur 
Genüge erklärt, warum diese so unruhig, gährend, heißblütig 
und ers[ütterung\lustig geworden sind. 

Na[dem i[ so über den eigentli[en Ursprung de\ revo-
lutionären Elemente\ unter dem Volke in\ Reine gekommen 
war, faßte in erster Reihe der Gedanke in mir Raum, daß  
dur[ Anlegung einiger neuer Vulkane eine größere Ableitung 
der unterirdis[en  Gährung\stoffe  herbeigeführt und dadur[ 
 

deren geheime Einwirkung auf die Bewohner der Erde ver-
mindert werden würde. Man hätte zu diesem Zwe]e einige 
bedeutende Berge aufführen und mit dem Haddison's[en 
Riesenbohrer Lö[er hineinbohren müssen, und die Vulkane 
wären fertig gewesen. Bei näherem Umgange mit diesem  
Projekt ergab si[ jedo[, daß e\ zur Anlegung besagter Vul- 
kane an geeigneten Plä|en mangelte, s[on weil die Na[-
bars[aft eine\ feuerspeienden Berge\ an und für si[ etwa\ 
Unangenehme\ hat, und daß außerdem der rei[ ges[wängerte 
vulkanis[e Boden nie gänzli[ von seinen gefährli[en Ele-
menten befreit und mithin au[ deren Einwirkung auf die 
Völker ni[t vollständig beseitigt worden wäre. 

Weit radikaler stellte si[ dagegen da\ Mittel herau\, auf 
wel[e\ i[ im weitern Verfolg meiner Ideen verfiel und da\ in 
ni[t\ Geringerem besteht, al\  

da\ mittelländis[e Meer in den Vesuv 
hineinzupumpen. 

Dur[ diese Einpumpung werden die unterirdis[en Gäh-
rung\- und Feuerstoffe ein für allemal vertilgt, deren Rü]-
wirkung auf die Bevölkerung hören auf, der Boden wird 
abgekühlt, mit ihm da\ erhi|te Blut der Völker, da\ revo-
lutionäre Gift wird zerstört, und Ordnung, Ruhe und Friede 
kehren wieder. Mit einem Wort, die gegenwärtige und künf-tige 
Rettung, Beruhigung und Wohlfahrt Europa ‘\ wird dur[ 
diese großartige Pumperei erzielt. 

Ist e\ einerseit\ die radikale Vertilgung der revolutionä-
ren Elemente, wel[e diese\ Projekt zu einem klassis[en ma[t, 
so ist e\ andererseit\ ebenso sehr die dadur[ herbeigeführte 
Tro]enlegung de\ mittelländis[en Meere\, ein an Folgen so 
fru[tbare\ Resultat, daß wir e\ no[ ni[t in seiner ganzen 
Bedeutung zu übersehen vermögen. Die bedeutendsten dieser 
Folgen werde i[ näher hervorheben, zuvor muß i[ aber einige 
Andeutungen über die te[nis[e Au\führung eine\ die Gestalt 
der Welt verrü]enden Unternehmen\ ma[en. Gewiß ist, daß 
dabei man[erlei S[wierigkeiten zu überwinden sind, glü]li[er 
Weise ist jedo[ die Me[anik auf einer Höhe der 
Vollkommenheit angelangt, wo e\ fast Sa[e de\ Gedan- 
ken\ ist, si[ zu einer ebenso großen Höhe aufzus[wingen.  
Wäre dem aber au[ ander\, so hätte die Me[anik zuvor- 
derst die Aufgabe, si[ zu dem kolossalen Gedankengange de\ 
mens[li[en Ges[le[t\ zu erheben und die Realisirung aller 
und jeder Projekte zu ermögli[en. Indessen ist dieser Zwie-
spalt, wie gesagt, ni[t vorhanden: die Me[anik befindet si[ auf 
dem Niveau meiner kolossalen Idee. 

Na[ dem Guta[ten der angesehensten englis[en und 
amerikanis[en Ingenieure, wäre da\ Wasserpumpwerk am 
Vesuv na[ dem bekannten King's[en Pumpsysteme anzulegen 
(Abbildung 1), wobei nur die bei diesem bi\her in den außer-
ordentli[sten Fällen angewandte Proportion der me[anis[en 
Triebkräfte etwa um da\ Zehntausendfa[e gesteigert werden 
müßte. Demna[ würde eine, am Meerbusen von Neapel im 
großartigsten Maßstabe zu erri[tende Dampfmas[ine da\ 
Was-ser etwa 3600 Fuß ho[, also um 200 Fuß höher al\ die 
Spi|e de\ Vesuv\ treiben. Au\ einem auf dieser Höhe befind- 
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li[en Be]en würde si[ da\ hinangetriebene Wasser dur[ einen 
Kanal in den Krater de\ Vesuv\ brausend und s[äu- 
mend hineinstürzen: Ein Anbli], der jedenfall\ zu den außer-
ordentli[sten gehören würde. 

An der s[malsten Stelle der Meerenge von Gibraltar 
wäre ein ansehnli[er Damm aufzus[ütten, um den Zufluß de\ 
atlan-tis[en Meere\ abzusperren. Ein anderer Riesendamm 
müßte von der Halbinsel Morea weg, zum mittlern Haltpunkt 
die Insel Kandia nehmend, bi\ an da\ Delta de\ Nil geführt 
werden, dafür aber die Landenge von Suez zu öffnen sein, um 
der abgesperrten Fluth de\ grie[is[en Meere\ einen neuen 
Abfluß na[ dem indis[en Meere zu vers[affen. Die in da\ 
Mittelmeer je|t si[ mündenden Flüsse würden, sowie dessen 
Tro]enlegung vorrü]te, die Auffüllung und Planirung 
stattfände, in ihrem Laufe entspre[ende Betten geleitet, und 
si[ zule|t theil\ al\ vereinigter Hauptstrom in da\ atlantis[e 
Meer ergießen, theil\ al\ mehrere Flüsse dem na[ Suez zu 
geöffneten grie[is[en Meere zufließen. 

Erst je|t, na[dem i[ die Mögli[keit de\ großartigsten 
Unternehmen\ aller Zeiten dargethan, will i[ einige der da-
dur[ zu erzielenden Folgen andeuten, wel[e neben dem 
Hauptzwe], der totalen Beruhigung Enropa'\, ebenfall\ von 
immenser Bedeutung sind. 

Die Vergrößerung\gelüste der mä[tigeren europäis[en 
Staaten wird man nämli[ ni[t in Abrede stellen. Dur[ die 
Au\führung meine\ Unternehmen\, wel[e\ die Tro]en-legung 
de\ mittelländis[en Meere\ na[ si[ zöge, würde nun ein 
ungeheure\ herrenlose\ Terrain gewonnen, wo alle an-
wohnenden Völker auf eine für jede\ andere uns[ädli[e Weise 
jene Gelüste befriedigen könnten. E\ wäre Raum genug da, ohne 
daß Deuts[land, Frankrei[, Italien, Spanien u. s. w. wegen 
ein Paar elenden tausend Quadratmeilen untereinander zu 
hadern brau[ten. England aber, da\ zur Stunde no[ den 
Meister im Mittelmeer spielt, sähe seiner Ma[t einen 
empfindli[en Stoß verse|t, wodur[ die europäis[en Kon-
tinentalstaaten wiederum nur gewännen, da ihre Interessen 
und die englis[en si[ zumeist feindli[ berühren.  

Einen speziellen Vortheil fände Frankrei[ dadur[, daß e\ 
Algier in da\ Berei[ seiner Lande\grenzen zöge und mithin 
dessen Besi| nie mehr dur[ eine andere Seema[t gefährdet 

werden könnte, wobei glei[zeitig die erlei[terte 
Verbindung mit in Ans[lag zu bringen wäre. Da\ Le|tere gilt 
über-haupt von allen Staaten deren Ufer no[ zur Zeit da\ 
Mit-telmeer bespült; sie leiden in\gesammt an ers[werter, weil 
auf Perioden bes[ränkte, Verbindung.    Wie ganz ander\ wäre 

 
 

die\, wenn da\ tro]engelegte Gebiet de\ mittelländis[en Mee-
re\ von Eisenbahnen, Landstrassen und Vicinalwegen, dur[-
s[nitten würde, wenn man na[ allen Seiten hin gehen,  
reiten, fahren könnte? Wie groß wäre z. B. glei[ der Vorteil für 
die englis[-ostindis[e Ueberland\post, wel[e von Suez bi\ 
Havre auf S[ienenwegen geführt werden könnte und folg- 
li[ ni[t mehr mit den häufig die Reise verlängernden Hin-
dernissen de\ nassen Elemente\ zu kämpfen hätte. 

Die Tro]enlegung de\ Mittelmeere\ würde weiter der 
Au\-wanderung na[ Amerika ein Ende ma[en. Statt jenseit\ 
de\ Ozean\ den Mutterländern verloren zu gehen, könnte die 
europäis[e Uebervölkerung si[ hier an dieselben anlehnen, die-
sen ihre Kräfte erhalten und dur[ rastlofe\ Vorwärt\dringen 
zumal deuts[e Kultur und Wissens[aft bi\ unter den Aequa- 
tor tragen. Ni[t ohne Wi[tigkeit ist hierbei der Umstand, daß 
da\ dem Meere einmal abgewonnene Terrain zu einem der 
fru[tbarsten der Welt gehören wird, indem dur[ den Einfluß 
de\ Nil in da\ mittelländis[e Meer si[ über dessen ganze 
Grundflä[e seit vielen Jahrtausenden der bekannte be-
fru[tende Nils[lamm verbreitet haben muß. Zum vollstän-
digen Au\tro]nen de\ gewonnenen Boden\ werden aber, na[ 
erfolgter Entfernung der Wassermassen, die warmen afrikani-
s[en Winde am meisten beitragen, und da\ Werk der Urbar-
ma[ung, soweit e\ von der Natur abhängt, bes[leunigen.  

Au[ die moralis[en Zustände eine\ Theil\ der am Mit-
telmeere wohnenden Völker würden si[ dur[ dessen Tro]en-
legung bedeutend bessern, denn e\ ist eine au\gema[te Sa[e, 
daß da\ von vielen S[iffen dur[s[nittene Wasser die Lo]ung 
zur Seeräuberei mit Gewalt hervorruft und daher die Ufer- 
 

 
bewohner nur zu gern ihrem natürli[en Hange folgen. Die\ 
wird aufhören, sobald da\ Wasser vers[windet. Ohne Wasser 
keine Korsaren! und diese werden si[ den friedli[ern Ge-
werben zuwenden und ruhige Staatsbürger werden. 

Besonder\ lebhaften Antheil wird aber die gesammte Ge-
lehrtenwelt an der Au\pumpung de\ mittelländis[en Meere\ 
in den Vesuv nehmen. Dur[ da\ Verlös[en der Vulkane in 
Italien und da\ Vers[winden der Wassermasse zwis[en Afrika 
und Europa werden zum Theil ganz neue klimatis[e 
Verhältnisse entstehen, wel[e selbst die bi\herigen Gese|e der 
Physik alteriren werden. Die Geologen und Geognosten, denen 
dur[ die Krater der au\gelös[ten Vulkane da\ Innere der Erde 
si[ öffnet, werden dort neue Erfahrungen und Fors[ungen 
ma[en. Und wel[e Ausbeute erwartet erst die Antiquare auf  
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dem Grunde de\ tro]en gelegten mittelländiscen Meere\; 
wel[e S[ä|e für sie müssen dort versenkt sein seit den Tagen 
de\ Argonau-tenzuge\ bi\ auf unsere Zeit herunter! Wa\ wird 
der Naturfors[r Alle\ da unten finden, wa\ je|t von vielen 
tausend S[uh Wasser überraus[t wird! Wie wird die 
Naturges[i[te berei[ert werden, wel[en Zuwa[\ wird die 
I[thyologie und die Con[yliologie erhalten wel[e Aufs[lüsse 
über da\ geheime Leben in der Tiefe werden zu Tage kommen, 
von den Wundern der Scylla-Charibde gar ni[t zu reden. 

Bei so vielen Vortheilen zieht die Au\führung meine\ 
Vors[lag\ keinen einzigen Na[theil na[ si[; man müßte denn 
die eintretende Unbrau[barkeit der bi\herigen Landkarten und 
geographis[en Werke für einen sol[en halten. Für dieselben 
würden freili[ ganz neue Zustände eintreten. Die Na[theile, 
wel[e aber für einige Bu[- und Landkartenhändler dur[ da\ 
Unbrau[barwerden ihrer Waare entstünden, sähe man auf der 
andern Seite wieder aufgehoben, weil dur[ die veränderten 
Umstände au[ wieder geographis[e Aufnahmen und Arbeiten  
 

 

nöthig würden. Mithin wäre au[ dieser Na[theil nur rela- 
tiver Natur. Uebrigen\ wird die\ Alle\ dur[ die ents[iedenen 
Vorteile aufgewogen, deren Masse zu groß ist, um s[on je|t 
ganz gewahrt werden zu können.  Einer der mir gerade  
no[ so in die Feder s[lüpft, ist z. B. au[ der: Wie ärger- 
li[ ist e\ je|t ni[t für einen Handwerk\burs[en, wenn er, auf 
der Wanders[aft begriffen, an da\ mittelländis[e Meer  
kommt und nun zu Fuß ni[t weiter vorwärt\ kann! Ein 
Uebelstand, der in der Folge natürli[ wegfällt. 

Al\ einen der nä[stliegenden Vortheile hebe i[ jedo[ die 
Bes[äftigung hervor, wel[e viele Hunderttausende finden, so-
bald mein Unternehmen in Angriff genommen wird. Weit  
mehr no[ al\ an dem kolossalen Wasserpumpwerke, da\ am  
 

 
Vesuv, und je na[dem viellei[t au[ am Aetna zu erri[ten 
wäre, würden eine Anzahl Hände dur[ die Arbeiten bes[äftigt 
werden, die si[ im Verhältniß al\ bei dem fortgese|ten Pumpen 
da\ Wasser abnähme und dadur[ Terrain gewonnen würde, 
na[ und na[ über den ganzen Umfang de\ mittelländis[en 
Meere\ ausdehnen würden. Die Erdarbeiten, Planiren, Auf- 
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füllen, Abtragen, Ableiten der si[ se|enden Wässer, Kanäle, 
Dämme etc. könnten Millionen von Mens[en bes[äftigen, und 
da e\ nä[st den unterirdis[en vulkanis[en Einflüssen au[ der 
Mangel an Bes[äftigung ist, wel[er die untern Klassen de\ 
Volke\ revolution\sü[tig gema[t hat, so kämen wir au[ hier 
s[on auf den Hauptzwe] meine\ Unternehmen\, der 
Beruhigung Europa'\ hin. 

Indem diese\ große Ziel un\ vor Allem andern anspornen 
muß, verlieren wir jedo[ die damit verknüpften weitern Resul-
tate ni[t au\ den Augen. Man denke si[ nur, statt mit 
ni[t\nu|igem Wasser angefüllt zu sein, die ganze Flä[e de\ 
Mittelmeere\, also gegen 40,000 Quadratmeilen, der Kultur, 
der Civilisation gewonnen, urbar gema[t, dem Boden den 
ganzen Rei[thum seiner vegetabilis[en S[ä|e entlo]t; Felder 
und Wälder, Wiesen und Triften, da wo je|t unheimli[e\ 
Wasser raus[t; Wohnsi|e für viele Millionen Mens[en, diese  
 

in Dörfern, Fle]en und Städten heimis[, während dort je|t 
nur Seeungethüme herums[lei[en und da\ gräuli[e Gewürm 
de\ Meere\ krie[t. Wo je|t die ges[uppten Ungeheuer ihr 
Wesen treiben, wird dann der Handwerk\burs[e lustig singend 
dahinziehen; wo der Seekreb\ und die Seespinne herumlungert, 
wird der Hirt unter dem Klange der S[allmeien seine Heerde 
weiden; wo die Auster ihr bes[auli[e\ Leben führt, wird der 
A]ermann die fru[tkeimenden Körner der Erde anvertrauen. 

Den Augen rollt si[ im Geiste ein Bild auf, da\ un\ 
zaubris[ entgegenla[t, und wir stellen e\ her, indem wir  
ganz einfa[ da\ mittelländis[e Meer in den Vesuv hinein-
pumpen, dadur[ zunä[st da\ große Wehe unserer Zeit, den 
revolutionären Geist, bewältigen, und dem ers[ütterten Eu-
ropa, nebst der Ruhe und dem Frieden, neue Bedingungen zu 
künftiger, unermeßli[er Wohlfahrt geben. 

Loui\ Vogel. 

Gelungene\ Urtheil.  

 
General. „I[ mö[te diese\ Bild ein wohlgelungene\ nennen; da\ Einzige 

jedo[, wa\ meiner Ansi[t na[ daran au\zuse|en wäre, besteht darin, daß Sie 
zu Ihrem gekreuzigten Christu\ in dem Stab\trompeter eine zu gemeine, 
subalterne Person, al\ Modell genommen haben, und dadur[ da\ Fleis[ etwa\ 
derb und plebejis[ geworden ist. Meine vollkommene Ansi[t geht dahin, daß zu 
einem sol[en erhabenen Sujet wenigsten\, ja, i[ sage wenigsten\, ein Seconde-
Lieutenant zu Modell hätte genommen werden müssen.“ _ 

Verfehlte Bestimmung.  

 
„Jros[en, Jros[en, du wolltest dir 

versaufen? Pfui Selbstmörder! s[äme dir _ 
da\ hieße die Bestimmung verfehlt haben! _ 
Versoffen werden sollst du _ aber ni[ im 
Rinnsteen!“ _ 
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Der Baumeister. 
 
Granada liegt s[immernd im Abendstrahl, 
E\ wogen die Straßen und wallen; 
Da reitet frohgrüßend zum fürstli[en Mahl 
Der König mit seinen Vasallen. 
Und al\ er genossen die Speisen fein, 
Und al\ er getrunken von feurigem Wein 
Im Kreise holdseliger Frauen, 
Da sendet der Abend sein le|te\ Li[t, 
Da\ rosig und flimmernd am Söller si[ bri[t; 
Und der König begehrt e\ zu s[auen. 
 
Und zum hohen Balkon zieht die fürstli[e S[aar. 
Wie fluthet tief unten im Grunde 
Der Bergstrom im abendli[ goldenem Talar 
Mit raus[end ges[wä|igem Munde. 
Und drüben am Berge der düstre Coloß, 
Da\ alte mauris[e König\s[loß, 
Alhambra, die stolze Ruine:  
Wie s[aut e\, ein Sinnbild der Zeiten, herab,  
Der mauris[en Größe verfallende\ Grab,  
Mit geisterhaft tro|iger Miene! 
 
Und den König ergreift e\ im Herzen tief,  
Und er ruft in die laus[ende Menge:  
„Die Kunst, die dort oben begraben s[lief,  
Soll erwa[en mit neuem Gepränge.  
Ihr Ritter und Herren, hinauf in'\ Land,  
Bi\ Einer von Eu[ den Meister fand,  
Der e\ wagt, Alhambra zu bauen!  
Den Meister erwartet ein fürstli[er Lohn,  
Den soll ihm rei[en am Königsthron  
Die allers[önste der Frauen!“ 
 
Und die Ritter zieh'n au\ mit ihrem Troß, 
Den hohen Meister zu finden; 
Und sie reiten auf andalusis[em Roß 
Wildjagend na[ allen Winden, 
Und künden de\ spanis[en König\ Geheiß,  
Und nennen den rei[en, den lo]enden Prei\,  
Den Kranz, den die S[önheit gewunden.  
Umsonst! Die Zeit, die lei[tfüßige, s[wand:  
Die Ritter, sie reiten zurü] in'\ Land:  
Und no[ ist kein Meister gefunden.  
 
Die Monden verstri[en, der König ward stumm,  
Al\ er wieder Alhambra ers[aute:  
„Wohl gäb' i[ mein halbe\ Leben darum,  
Wenn ein Meister zu Ende di[ baute!“  
Und kaum no[ spri[t er die Worte zu End',  
Da nah'n si[ die Ritter und Frauen behend' 
Mit freudig beflügeltem S[ritte: 
Ein mauris[er Meister in fremder Tra[t  
Mit bli|endem Auge, s[warz wie die Na[t,  
Der s[reitet in ihrer Mitte. 
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Und der Maure tritt vor den Königsthron: 
„Wohl will i[ Alhambra vollenden, 
Do[ begehr i[ al\ Prei\ einen würdigen Lohn 
Au\ Euren fürstli[en Händen. 
Wenn auf'\ Neue die Hallen de\ S[losse\ erstehen, 
Und die Thürme, vollendet, in'\ Weite seh'n, 
Dann mögt Ihr vom Throne steigen, 
Und in der liebli[en Frauen Kreii\ 
De\ Meister\ verdienten und la[enden Prei\, 
Die Krone Granada'\, mir rei[en!“ 
 
Der König lä[elt und sinnt und spri[t:  
„No[ will i[ die Krone behalten!“ 
Do[ breiten si[ über sein Angesi[t 
De\ Unmuth\ verdüsternde Falten: 
„Gern hätt' i[ de\ Baue\ Vollendung erlebt, 
Bevor meine Lippe hinsterbend erbebt 
Und si[ s[ließen die bre[enden Lider!“ 
Der König spri[t e\, und ke] und frei 
Tritt wieder der mauris[e Meister herbei: 
„Wohlan denn, mein Herr und Gebieter.“ 
 
„Und will Eu[ behagen ni[t mein Begehr', 
Dann mögt Ihr mi[ lohnen mit Gnade, 
Auf daß i[ Eu[ baue, stolz, prä[tig und hehr, 
Dort drüben die Colonnade. 
No[ heute beginn i[ den riesigen Bau 
Und in drei Monden, drob a[tet genau, 
Will i[ dankend zum Himmel d'rin beten. 
Do[ begehr' i[ al\ Lohn für den Säulenpalast 
Da\ nä[ste Maultier mit seiner Last, 
Da\ dort unten den Hof wird betreten!“ 
 
Und der König spri[t freudig: „wohlan e\ sei! 
Gewährt sei de\ Meister\ Begehren! 
Ihr Ritter und Herren und Frauen, herbei, 
Dem nä[sten Maultier zu Ehren. 
Und Alle s[au'n eilig und voller Hast 
In den Hof, und die Neugier erdrü]t sie fast; 
Da öffnet da\ Thor si[, da\ große, 
Und ein Maultier sprengt in den S[loßhof herein, 
Auf dem Rü]en de\ König\ Tö[terlein, 
S[ön wie die kno\pende Rose. 
 
Und der König bli]t um si[, gedankens[wer, 
Und e\ staunen die Frau'n und Vasallen; 
Nur Einer bli]t selig im Krei\ umher, 
Der Glü]li[ste, Rei[ste von Allen. 
Nun s[winden die Monde nun wölbt si[ der Stein, 
Nun wa[sen die tro|igen Säulenreih'n, 
Nun ist die Arbeit zu Ende. 
Der Meister drü]t jubeind sein Weib an die Brust, 
Und drüber breitet in fröhli[er Lust  
Der König die segnenden Hände. 

C. O. Sternau. 

Da\ Nordli[t.  

 
Maler. „Ja, da\ ist aber kein Nordli[t, hier habe i[ den 

ganzen Tag die Sonne, da ist e\ unmögli[ zu arbeiten.“ 
Frau. „O mein lieber Herr, Sie san gwi\ net von hier, sonst 

müßten\ wissen, daß hier z'Mün[a d' Sunn ‘\ ganz Jahr net 
s[eint, und Nordli[ter san a so selten, daß i s[o seit'n Jahr  
kein\ mehr gsegn hab; bin a froh drum, denn sobald a so a  
Lie[t auftau[t, da\ bedeut nie wa\ Guat\.“ 

Die Aristokratie der Kunst.  

 
„Du kannst betteln und magst betteln und verstehst ‘\ Betteln 

und hast ‘\ Betteln gelernt und du willst so a Lumpenmens[ mit 
zwei Tausend Gulden nehmen! Darau\ wird Nix!“ _ 
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Eine Turnfahrt.  
(Fortse|ung.) 

 
 

Ni[t darf die Sonn' un\ we]en,  
Wir fliehn die Daune wei[; 
Un\ können süße S[le]en 
Ni[t ma[en rei[ no[ blei[.  

 

Wir zieh'n zu Felde, zu Walde, 
Zum s[äumenden Silberfall, 
Und klimmen zur steilen Halde 
Und singen dem Wiederhall. 

Maßmann. 
 

 
 

Do[ im kräftig si[ regenden Spiele, 
Da giebt\ der Freuden no[ viele  
In dem Feld; 
Auf\ Roß wir un\ s[wingen 
Und führen die Klingen 
Und werfen den Stein  
In die Wolken hinein. 

Wer mag wohl die Dinge all' zählen, 
Die muthige Turner si[ wählen 
In dem Feld:  
Die Glieder zu re]en,  
Den Muth zu erwe]en,  
Mit kräftigem Gewinn 
Zu stärken den Sinn. 

Ferd. August. 
 

(S[luß folgt.) 
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